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(Fortſetzung.) 


Marie hatte wahrend des Spaziergangs ihre gute Laune 
wieder gewonnen, und hüpfend und ſpringend wie ein Kind war 
fie bald an der Seite ihres Begleiters, bald weit voraus, in 
tauſend Scherzen und Neckereien ihren Muthwillen an den Tag 
; „Aber liebes Kind,“ ſagte Paul. — „Aber lieber Papa, 
ſpottete die Kleinez ich habe heute Abend Luſt, einen ſehr langen 
Spaziergang zu ma hen, wenigſtens bis zur Marien - Kapelle.“ 


legend. 


— „Da werden wir ja kaum um Mitternacht heimgekehrt ſein,“ 
entgegnete der Schleichhandler. — 
Füchteſt du dich etwa vor den Geſpenſtern, die in der Kapelle 


„Nun, und was macht das? 


spucken ſollen? Mitt wahr, du glaubſt noch an Geſpenſter?“ 


„Warum ſollte ich nicht ? erwiderte der brase Mann in der 
Einſalt feines Herzens. Vin ich nicht ein katholiſcher Chriſt? 
und iſt ni or die Seele unſterblich und Gott 7 Aber 
ich fare ſie nicht; nur wer ein köſes Gewiſſen ha 
ſie zu fürchten. Doch thut es mir wehe, wenn ich dich Scherz 
treiben höre mit Dingen, die einer andern Welt angehören. Ich 
glaube du lernſt das aus den Büchern, welche fie dir in der 
Stadt geben.“ 5 
*. „Ei, ei, wie einen vortrefflichen Prediger würdeſt du ge⸗ 


bene ſpottete das Mädchen. 


„braucht. 


II fuhr Paul mit ſteigender Wärme fort; deine Groß⸗ 
mutter hat nichts Gutes gethan, dich nach Vorgotaro zu ſchi⸗ 
cken; wenn ich darum gewußt hätte, es wäre nicht geſchehen. 
Es ſchmerzt mich ewig, daß du dich ſo weit vergeſſen konnteſt, 
mit dem Kapitän Scotti zu tanzen und dir von ihm den Hof 


machen zu laſſen.“ 
* 


Das Mädchen erblaßte, doch ſchnell gefaßt, 
etwas argerlich: „Deine Eiferſucht macht dich blind, denn du 
vermagſt nicht ein nal den Nedenbuhler zu erkennen, der am ge, 
Weißt du nüt, da; der Doktor Biſturi mir zu 


erwiderte ſte 


fährlichſten iſt. 
Ehren einen Ball gab und beim Glanz meiner blauen Augen 
ſchwur, mich zur Frau zu machen? Ha, ha, der alte Doktor iſt 
bereit, ſeine Perüke und Brille, ſowie feine Geldläcke 
Füßen zu legen. Darum bite dich wohl, Paul, mich zu gus⸗ 
len, dam 't ich nicht auf den Gedanken komme, 


mir zu 


daß der Doktor, 
jo alt wie er iſt, kaum einen jo knurrenden Ghemann abgeben 
möchte, wie du.... Und was den Offizier betrifft, fügte ſie mit 
abgewandtem Geſichte und unfe.berer Stimme hinzu; was iſt's 
denn, wenn ich eine Monferring mit ihn tanze, oder ſeine Ga⸗ 
lanterien geduldig anhöre! Geſchieht dies nicht Alles, um etwas 
von den Plänen und Bewegungen der Soldaten zu erſahren⸗ 
Bin ich nicht ſtets und an allen Orten auf deine Sicherheit 
bedacht?“ 


„ | 1 


„Um meine Sicherheit bitte ic dich nicht mehl f beſorgt zu 
ſein, ſagte Paul ernſt und mit dem Gefühle männlichen Selbß⸗ 
bewußtſeins. Mein Auge und Ohr iſt offen und die Lazarina 
keine Spindel. So lange ich wach bin, hütet ſich gewiß Jeder, 
in den Bereich meiner Büchſe zu kommen, und mich ſchlaſend 
zu überfallen, müßten meine Feinde erſt einen Verräther im Ge⸗ 
birge finden. Aber fo wenig als du im Stande wäreſt, mich 
zu verrathen, eben ſo wenig habe ich Verrath von Einem aus 
Val⸗di⸗Taro zu befürchten.... Nein, Maria, fuhr der kühne 
Schmuggler in milderem Tone fort, für meine Süherbeit zu 
ſorgen, überlaß mir. Mein Herz iſt es, das deiner Sorge an⸗ 
vertraut bleibt, und wenn für unſer beiverſeuiges Gluck...“ 


„Sieh, ſieh dort 1“ rief das Mädchen mit ihrem gewöhnli⸗ 
chen Leichtſinn aus, indem fie mit ihrem Fächer auf einen Ge⸗ 
birgsfalfen hinzeigt, welcher ruhig über ihren Haͤuptern dabin⸗ 

flog. — „Es iſt ein edler Falke,“ ſagte Paul mit der den 
Gebirgsbewohnern eigenthümlichen Ehrfurcht vor dieſem Vogel. 


— „Schnell ſchieß ihn herunter.“ — Paul zoͤgerte. — „Ich 


wünſchte eine Probe deiner Geſchicklichkeit zu ſehen, fuhr Maria 
ungedulrig fort, Schnell her mit. der Flinte und den Vogel 
niedergeſchoſſen.“ Der guthmüthige Geliebte erhob gegen ſeinen 
Willen die Flintez plötzlich aber ſetzte er wieder ab und |. gte; 
„Warum den Mord? Mich dauert das ſchuldloſe Geſchoͤpf!“ 
— „Du zeigſt dich heute ſehr gefälli; g, rief das verwöhnte Maͤd⸗ 
Gen ärgerlich. Sogar der Feind aller Taubenhäuſer und Hüh⸗ 
nerſtälle erregt dein Mitleid, nur weil ich dich bitte, ihn zu er⸗ 
legen. Wenn es ſo ſteht, werde ich den Weg auch ohne dich 
nach Hauſe finden.“ N 


Der Schleichhändler erhob auf's Neue die Mündung ſeines 


Gewehrs und folgte einen Augenblick dem kreiſenden Fluge des 
hoch über ihren Häuptern ſchwebenden Vogels. Jetzt krachte 
der Schuß und das Echo. hallte auf beiden Seiten des Stro⸗ 
mes wiever. Der Falke fuhr in die Höhe, ſank dann plötzlich 
pfellſ unell nieder und ſtürzte kopfüber in den rauſchenden Strom. 
Während Paul mit trübem Auge dem Falle des Vogels folgte, 
warf Maria ſchuell einen Blick in das Gehelz. 


„Der kuͤhne Falke wird nie wieder zu feinem Neſte zurück 
kehren, ſprach Paul, das Haupt abwendend. So erreicht der 


Tod Manchen gerade in dem Augenblick, wo er im Bewußiſen N 


jeiner vollen Kraft ſich an ſicherſten glaubt.“ 


Maria ſtand kalt und gleichgältig da. Als ihr Begleiter 


jedoch die Flinte wieder laden wollte, ergriſt fie feinen Arm 
und zog ihn fort. „Komm, ſagle ſie; wir ſind kaum hundert 


Ellen von der Kapelle entfernt, und dürfen nicht umkehren, ohne 


vor dem Bilde der Jungfrau gekniet zu haben.“ Paul folgte 
ihr ernſt und ſchweigend. Das Mädchen bemerkte ſeine unge⸗ 


wöhnlich düſtere Stimmung und ſuchte ihn aufzubeitern. „Dort 


iſt der bezauberte Wald, ſprach ſie, der Wohnplatz von Geſpen⸗ 
ſtern und Kobolden und allen böjen Weſen, welche bei Nacht 
ihr Spiel treiben!“ Dann erhob ſie ihre helle Stimme und 


fang eine darauf bezügliche Volksmelodie, deren Strophen ſie 


ein lautſchallendes Gelächter folgen ließ. 


„Still!“ unterbrach plstzlich der Schleichhändler das unbe⸗ 


dachtſame Märchen, und zog ſie raſch zurück. „Heilige Madon⸗ 
na, was giebts?“ murmelte ſie einer Ohnmacht nahe. Jede 
Spur von Farbe war von den Wangen des jungen Mannes ge⸗ 
wichen. Seine erſte Bewegung war die geweſen, den Lauf der 
Flinte nach der Gegend, wo die Kapelle ſtand, hinzurichten, dann 


faßte die Hand ſchuell den Griff feines Dolches; aber die Ruhe 


kehrte bald bei ihm zurück und er ſchaͤmte ſich der Schwäche, 
welche er einen Augenblick gezeigt hatte. 


„Tab! ſagte er, faſt ſollte man glauben, ich finge an, mich. 


zu fürchten. Kam es mir doch vor, als ſähe ich ein Bajonet 
hinter dem alten Kaſtanienbaume glänzen, und dieſe Täuſchung 
war ſo natürlich, daß ich meine ganze Vernunft zuſammenraffen 
mußte, um das Lächerliche einer ſolchen Vermuthung einzusehen.“ 
— „Habe ich es dir nicht gejagt, begann das Mädchen, wel⸗ 
ches ſich ſchnell wieder geſammelt hatte. Es ſpukt hier und 
man will ſchon die wunderbarſten Erſcheinungen hier geſehen 
haben.“ . 

Sie hatten nun den Eingang der Kapelle erreicht. Die 
Sonne war hinter dichtem Cewolk niedergeſunken und der Mond 
brach fib lang am aufſteigend Bahn durch die dunſtige Umhül⸗ 
lung. Die letzten Glockentone des Ave Maria verſchwammen 
in der Ferne und der linde Abendwind hauchte balſamiſche Düfte 
über die Gegend. 
thuenden Frledensfeler ſich hingebend, lehnte der Schleichhandler 


Dem unwliderſtehllchen Einfluß dieſer wohl 


———— 
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feine Flinte an die Mauer, ſetzte ſich auf die ſteinerne Bank und 
zog die Geliebte zu ſich auf den Schooß, indem er ſein Haupt 
auf ihre weiße Schaller lehne. Eh 


Dioch das Mädchen entwand ſich nach wenigen Sekunden 
feiner Umarmung. „Komm, Paul, ſprach ſie mit einem Zittern 
5 in der Stimme, welches ihr Liebhaber der Feierlichkeit des Or— 


tes und der Stunde zuſchrieb Laß uns eintreten; drei Ave 


Maria's und dann wollen wir ſehen, was Großmutter uns zum 


Abendeſſen bereitet hat.“ Er ſtand auf und öffnete die Thüre, 
das Mädchen folg'e ihm und noch im Augenblick, wo ihr Fuß 
die Schwelle betrat, blickte fie um ſich nach den Väumen in 
der Nähe. N 5 8 
Sie kuitten zuſammen nieder vor dem roh gefchnigten und 
feltfam ausftafürten Bilde der Jungfrau. Die helle Silberſtimme 
des Mädchens begleitete die tiefe Stimme des andächtigen Schleich⸗ 
handles. Maria war bleicher als gewöhnlich. Als ſie aus 


dem Heiligthum traten, wollte Paul ſeine Flinte wieder aufneh— 


men, da legte ſeine Geliebte die weite Hand auf ſeinen Arm: 
„Halt, lieber Paul ſtammelte ſie, ich habe meinen Fächer in der 
Kapelle gelaſſen.“ Der Schmuggler eilte wieder hinein. 

Als er äh bückte, um den Fächer aufzuheben, hoͤrte er, 


daß die eiſerne Pforte heftig hinter ihm zugeſchlagen wurde. 


Maria ſtand lachend draußen. — „Welch neue Thorheit, Kind! 
rief der junge Mann, deſſen Auge vor Unwillen blitzte. Es iſt 


hier nicht Ort noch Zeit zu ſpaſſen. Du weißt, ich mag nicht 
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eingeſchlaſſen ſein, nicht einmal im Scherz!“ Vel diefen Wor⸗ 
ten legte er feine kräftige Hand an die eiſerne Pforte und rüt⸗ 


telte heftig daran. 


„Nun biſt du mein Gefangener, rief das wilde Mädchen, 
indem ſie wie narriſch in die Hände klatſchte. Ich denke, 2 
wäre nicht übel, dich eine Nacht hier zu laſſen, damit du nähere 
Bek anntſchaft mit Geſpenſtern machen kannſt.“ — „Die Ge⸗ 
ſichtszüge des Schmugglers nahmen jetzt reinen ſchrecklichen Aus⸗ 
druck an. „ Hebe den Drücker thörichtes Mädchen, ober, beim 
Himmel. Aae but 10 

Maria gerieth in Schreck ob der drohenden Rede, ſie drehte 
eine Zeitlang an dem Drücker, allein nach einigen vergeblichen 
Verſuchen trat ſie zurück. „Der Kukuk ſitzt in dem Schloſſe, 
rief ſie; gieb mir dein Meſſer, Paul, meine Finger ſind ganz 
blutig.“ % : 

Der Schleichhändler ſteckte den Griff des Meſſers durch die 


Stangen der Pforte, das Mädchen faßte ſchnell darnach. In 


dieſem Augenblick war die Kapelle von Bewaffneten umringt. 
„Da iſt er, ſagte Maria, ſich an den Führer wendendz N 


er kann ſich nun nicht vertheidigen. Thut ihm wenigſtens nichts 


zu Leide, wie Ihr verſprochen habt!“ — ke 
Wie vernichtet durch dieſen teufliſchen Verrath, fiel Paul 
ohne Widerſtand zu leiſten in die Hände ſeiner Feinde. 
N (Fortſetzung folgt.) 8 2 


. _ 2 
Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Bekanntmachung. 


Das Rodeland an der Niebotſchauer 
renze, von circa 250 Schill. Bresl. Maas 
usſgat ſoll aufs Neue im C auzen, oder 
Pr aan Parzellen verpachtet wirken. 
nahn uſtige werden aufgefordert, zur Ab⸗ 
5 ue ihrer Gebote am 6. September 
„ Nachmutzgs 2 Uhr, auf dem gedachten 
odelande ſi b einzufinden, ihre Gebote 


abzugeben, und den Zuſchlag an den Veit 


bietenden nach eingeholter Genehmigung 
der Stadt- Verordneten⸗Verſammlung zu 
gewärtigen. 


Die Bedingungen konnen jederzeit in 


unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Matibor den 11. Auguſt 1845. 


\ 


Bekanntmachung. 
In Folge Auftrags des hieſ. Kgl. Land⸗ 


und Stadt⸗Gerichts werde ich am Dien⸗ 


ſtag den 16. September d. J. früh 
von 9 Uhr ab, die zur Konkurs- Maſſe 
des verſtorbenen Kaufmann Moritz Fried⸗ 
länder gehörenden Mobilien, bes ehend 
in Taſchenuhren, Ringen, Silber⸗ 
zeug, Gläſern, Porzellan, Klei⸗ 
dungsſtücken, Leinenzeug und Bet⸗ 
ten, — ſowie den Synagogenſtand Nr. 
24 in der hieſigen Synggege, in der von 
dem Frledlander innegehabten Wohnung, 
Ringhaus Nr. 2 hier, gegen gleichbaare 
Zahlung öffentlich derſteigern. 

Ratibor den 24. Auguſt 1845. 

1 Bardtke, 
Stadt⸗Gerichts⸗Aktuar. 


Im vorigen Blatte iſt das Gewicht der 
zur Abfuhr auf die II. Sektion beſtimm⸗ 
ten Schienen irrthümlich auf 2626 (, 
ſtatt auf 8800 (% angegeben, was hier⸗ 
mit berichtigt wird. ae, 

Ratibor den 31. Auguſt 1845. 
ö f Sabinski. 
Ich erſuche die Badegaͤſte, ihre Dienſt⸗ 
boten und namentlich die Kindermädchen 
nicht in meinen Garten zu bringen, da es 
kein öffentlicher Garten wo dies ſonſt 
geſtattet iſt. Seidel jun. 2. 
Glanz : Talg: Lichte 
vorzüglich ſchoͤn, das Pack von 6, 8, 10 
und 14 Sick. a 6 Zr, bei Abnahme von 
5 Pack a 5% dn und ö g 
feinſtes rafſinirtes Nüböl 
empfiehlt L. Schlesiager jun. 


2 Ber ern 
Wilhelms: Bahn. 


Die Herren Aktionäre der Wilhelms Bahn werden hierdurch aufgefordert S 


die ſechſte Einzahlung von 15 Procent 
auf die Aktien der Wilhelms-Bahn in der Zeit vom 15. bis 30. Oktober d. J. 
von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags in unſerm Bürkau an den Haupt-Rendan⸗ 


ten Herrn Rother zu leiſten. 2 
ee Aktionäre kann dieſe Einzahlung 


. Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren j 
in derſelben gelt in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söb: 
ne oder in Breslau zu Hinden des Hauſes Eichborn 8. Comp. geſcheben. 
Bei der Zahlung kom nen die Zinſen der bereits eingezahlten 70 Procent vom 
15. Auguſt d. J. ab mit 17 Sgr. 6 Wf. für jeden Qulttungsbogen in Anrechnung. 
Die Verzinſung dieſer ſechſten Einzahlung lauft vom 1. Bee d. J. ab. 
Erfolgt die Einzahlung der 15 Procent nicbt. innerhalb En en ‚feitgeiehten 
Friſt, ſo treffen den ſäumigen Zahler die, im F. 16 des Statutes für dieſen Fall feſt⸗ 
geſetzten Nachtheile. ni RR 
Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungsbogen müſſen mit einem, von 


dem Präſentanten unterſchelebenen Verzeichniſſe ihrer Nummern in arithmetiſcher Rei— 


henfolge verſehen ſein. 5 . 6 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Sun lung auf ihre Aktien 
zu leiſten geſonnen ſind, konnen gegen Aushändigung der isherigen Quittungsbogen 
die mit einem Zinscoupon ausgefertigten Aktien in Empfang nehmen. 


Ratibor den 28. Auguſt 1845. d 


Das Directorium der Wilhelmsbahn. 
V. H. v. Ratibor. Stirum. Benecke. Klapper. Schwarz. 


Doms. 
= Meyer, General- Sekretalr. 
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Titerariſehe Menigkeiten! 
zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (an Markt im Doms 
ſchen Hauſe): 1 
Anwandter, A. F. L., Stimme über den erſten Rechnungs⸗Abſchluß der Feuer⸗ 
Verſicherungsanſtalt Boruſſia und das Schweigen auf die Schrift über de⸗ 
ren Entſtehen, Beſtehen und Vergehen ꝛc. neuſt einem Nachtrage zu jener Schrift. 
1843. 6 Se. ; 
Balling, C. J. N., die Bierbrauerei wiſſeuſchaftlich begründet und u 
uſch vargeſtellt. Mit mehren Tabellen un, zwei Kupfertafeln. 1845. 11 * 
Bitkow, ungedruckte Briefe von Schiller, Göthe und Wieland. Her: 
ausgegeben vom Beſitzer der Handſchriften. 1845. 10 Kr 3 
nrad, J. G., kurzgefaß ſeographie vom Preußiſchen Staate. an 
Seiden hege . Ain ſen der Glememerfchulen. 1845. 3 PR 
Diete, H., des Ganze der Corporismetrie oder gründlicher Unterricht der Kör⸗ 
permeſſungs lehre. Hierzu 12 große Tafeln, Zeichnungen enthaltend. 1 3A 
15 . a 
Die Geheimniſſe der Arzneikunſt. Beichte eines ergrauten Arztes. 
1845. 12 %. f a 
Deutſche Geſchichten in deutſchen Liedern, 1—28 Heft. 1845. 77, Sn. 


wünſcht angeſtellt zu werden. — 


Tanzunterrichts- Anzeige. 


Indem wir für das uns geſchenkte 
ertrauen unſern ergebenſten Dank 


abſtatten, erklären wir uns den mehr⸗ 
fach 


ausgeſprochenen Wänſchen ge⸗ 
mäß, einen zweiten Curſus zu eröffnen, 
ſehr gern bereit, und bitten, uns mit zahl⸗ 
reicher Theilnahme zu beehren, da nur 
dieſe uns beſtimmen kann, unſern Aufent⸗ 
balt bierorts zu wert nyorn. Meldungen 
Bitgen wir von heute ab bis zu 14 Tagen 
in unſerer Wohnung, Jungferuſtraße Nr. 
122, an uns gefälligſt abzugeben. 
Ratibor den 1. September 1845. 
Die Lehrer der höhern Tanzkunſt 


Ballani & Duafinck, 


Liegnitz, Breslau. 


Ein lediger Oekonom, der auch Brem 
nerei⸗ und Richnun jskeuntniſſe, bee 
Nähere 

Auskunft ert, eilt die Redaction d. Bl. 


3 Fubren Pflaſter⸗Steine ſind 
billig zu verkaufen; wo? ſagt die Re⸗ 
daetion d. Bl. 


Zum Erndte⸗Kranz und Tanz⸗ 


Vergungen Sen nag den 7. Erptem= 


ber ladet ergebenſt ein 
F. Schumanr, 
Coffetier in Withelmsdorf. 


— 


In Nr. 132 auf der Odergaſſe ſind 
mehrere Wohnungen zu vermie⸗ 
then und vom 1. October zu beziehen. 
Das Nähere erfahrt man bei 

Dr. Kriger. 


— 1. 00002 


— 


Die Brauerei nebſt Schankwirtb⸗ 
ſchaft in meinem Hauſe iſt ſofort zu 
verpachten, und vom 1. October e. zu 


übernehmen. 


Natibor den 28. Auguſt 1845. 
. J. Haußmann. 
Alle Arten Petſchafte und Wap⸗ 
pen werden aufs billigte une ſchnellſte 
angefertigt von 7 
N. B. Danziger, 
Graveur. 
Ratibor den 28. Auguſt 1845. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhaudlung) ſpäteſteus an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


— 


